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ment, 1987, s. Reg.; B. Strobl, Wr. Blechblasinstrumen-
tenbau 1815–50 …, DA Wien, 1988, S. 20f., 34f., 38f., 
42f.; W. Waterhouse, The New Langwill Index, 1993; 
R. Hopfner, Wr. Musikinstrumentenmacher 1766–1900, 
1999; Státní oblastní archiv, Plzeň, Tschechien; WStLA, 
MA 35, beide Wien; Mitt. Marie Makariusová, Praha, 
Tschechien. 

(Ch. Fastl) 

Stowasser Josef Maria, Lehrer, klass. 
Philologe und Übersetzer. Geb. Troppau, 
Schlesien (Opava, Tschechien), 10. 3. 1854; 
gest. Wien, 24. 3. 1910; röm.-kath. – Sohn 
eines Apothekerprovisors, Vater von Otto 
Hellmuth S. (s. d.). – S. besuchte das dt. 
Gymn. in seiner Heimatstadt und stud. 
1872–76 an der Univ. Wien klass. Philol. 
und Germanistik; 1879 Lehrbefähigungs-
prüfung. Von seinen Lehrern übten Hartel 
und Th. Gomperz (beide s. d.) nicht nur 
großen Einfluß auf ihn aus, sondern er-
kannten und förderten auch die Fähigkeiten 
ihres Schülers. Ab 1878 Supplent am Gymn. 
in Wien 9, war S. nach einem Stud.aufent-
halt in Italien (1881) bis 1885 w. Gymn.-
lehrer in Freistadt und anschließend bis zu 
seiner krankheitsbedingten Pensionierung 
1908 (Reg.Rat) Prof. am Franz Joseph-
Gymn. in Wien 1; daneben lehrte er auch 
am Wr. Mädchen-Gymn. und war Privat-
lehrer von L. Hartmann und H. Gomperz 
(beide s. d.). S., der zu seiner Zeit nicht un-
gewöhnl. Typus des auf Univ.niveau wiss. 
arbeitenden Schulmanns, leistete auf beiden 
Gebieten Unkonventionelles und z. Tl. Rich-
tungweisendes. Als Lehrer verstand er es, 
in der Zeit der Infragestellung der Domi-
nanz der klass. Sprachen als Grundlage des 
gymnasialen Bildungssystems die Relevanz 
des gedankl. und sprachl. Erbes der Antike 
auch für die Gegenwart zu vermitteln. So 
waren seine bis heute ledigl. als Kuriosum 
angesehenen „Griechischen Schnadahüp-
feln“, 1903, in denen er dt. Ged. in klass.-
griech. Gewand und andererseits griech. 
Originale in Vierzeilern in der oö.-steir. 
Mundart wiedergab, ebenso wie seine nach-
dichter. Übertragungen „Griechenlyrik“, 1908, 
„Römerlyrik“, 1909, nicht eine bloße De-
monstration seiner Virtuosität in den klass. 
und der dt. Sprache, sondern das Ergebnis 
seiner Überzeugung, daß der Gehalt der an-
tiken Literaturen nur in ihrem jeweils pas-
senden dt. Versmaß vermittelt werden kön-
ne. Wenn seine überaus zahlreichen Beitrr. 
zur Etymol. – bes. der sog. „dunklen“ Wör-
ter des Früh- und Spätlateins – unter seinen 
oft zu freien Assoziationen gelitten haben, 
ist S. doch als Verf. seines latein.-dt. Schul-
wörterbuchs bis heute eponym geblieben. 
In diesem schon von den Zeitgenossen als 

epochemachend anerkannten Werk verstand 
er es als erster, das Material eines Wortes 
aufgrund von dessen etymolog. Entwick-
lung von der Grundbedeutung bis zu ver-
einzelt auftretenden Bedeutungen in einer 
geschlossenen, leicht übersehbaren und ver-
ständl. Begriffsreihe darzubieten, – eine 
Methode, die in ihrem Gesamtkonzept bis 
heute gültig geblieben ist. 

Weitere W.: Noniana, in: 14. Jahresber. … Staats-Gymn. 
zu Freistadt in OÖ … 1884, 1884; Incerti auctoris Hispe-
rica famina …, in: 13. Jahresber. … Franz-Joseph-Gymn. 
in Wien … 1886/87, 1887; Dunkle Wörter, 1890; Eine 
zweite Reihe dunkle Wörter, in: 17. Jahresber. … Franz-
Joseph-Gymn. in Wien … 1890/91, 1891; Das verbum 
Lare, 1892; Lexikal.-Krit. aus Porphyrio, in: 19. Jahres-
ber. … Franz-Joseph-Gymn. in Wien … 1892/93, 1893; 
Latein.-Dt. Schulwörterbuch, 1894, 3. Aufl., bearb. M. Pet-
schenig – F. Skutsch, 1910, 7. Aufl. 1938; Der (kleine) 
Stowasser, bearb. dies., 1913, mehrere Bearb. und Neu-
aufl.; Beitrr. in Wr. Stud., Archiv für latein. Lexiko-
graphie und Grammatik, Z. für die österr. Gymn., 
Schulprogramme; etc. 

L.: NFP, 12. 6. 1903, 12., 17. (A.) 2., 27. 3. 1910; FB, 
NWT (A.), 26. 10. 1910; Czeike; Killy; Nagl–Zeidler–
Castle 3 (m. B.); A. Scheindler, in: Z. für die österr. 
Gymn. 45, 1894, S. 310ff.; 35. Jahresber. … Franz Jo-
seph-Realgymn. in Wien … 1908/09, 1909, S. 39; S. Mel-
cher, in: Z. für die österr. Gymn. 61, 1910, S. 315ff.; 
A. Scheindler, ebd., S. 983ff.; Mitt. des Ver. der Freunde 
des humanist. Gymn. 11, 1910, S. 10ff.; E. Castle, in: 
Das Wissen der Zeit 10, 1910, S. 126ff.; H. Fischl, in: 
Erziehung und Unterricht, 1954, S. 129ff.; E. Decsey, 
Musik war sein Leben, 1962, S. 27f.; Th. Gomperz, ed. 
R. A. Kann, 1974, S. 165f.; E. Rebholz, in: Jahresber. des 
Bundesgymn. Wien 9 … 1975/76, 1976, S. 18ff. (m. B.); 
UA, WStLA, Materialiensmlg. ÖBL, alle Wien; Mitt. Hu-
bert Reitterer, Wien. 

(Red.) 

Stowasser Otto Hellmuth, Archivar und 
Historiker. Geb. Wien, 21. 10. 1887; gest. 
ebd., 19. 2. 1934; evang. AB. – Sohn von 
Josef Maria S. (s. d.). – Nach Gymn.besuch 
in Wien (Matura 1906) stud. S. als Schüler 
O. Redlichs (s. d.) Geschichte an der Univ. 
Wien, 1910 Dr. phil., und absolv. 1909–11 
als ao. Mitgl. den Kurs des Inst. für österr. 
Geschichtsforschung. Noch im Juli 1911 
ging er als Mitarb. an der von der Hei-
delberger Akad. der Wiss. und der Bad. 
Hist. Komm. vorbereiteten Ausg. der bad. 
Weistümer nach Karlsruhe. 1912 trat er 
eine Stelle bei den Regesta Habsburgica an 
und arbeitete am Österr. Hist. Inst. in Rom. 
Daneben war er 1913 nochmals für die Bad. 
Hist. Komm. tätig und ordnete das gräfl. 
Douglassche Archiv auf Schloß Langen-
stein im Hegau. 1914 trat er als Konzepts-
aspirant in das HHStA ein, wurde 1915 
Konzeptspraktikant und 1921 Staatsarchi-
var. Er ordnete das Konsulatsarchiv in Bel-
grad (1916), die Archive in Jaidhof bei 
Gföhl (1919) und in Mannersdorf (1920) 
und das der Wr. Hofburgkapelle (1921/22), 
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